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giebt ein Engländer 
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int täglich Morgens mit Ausnahme 
ge: Königl. Poſt⸗Anſtalten ! Thlr. — 


des Montags. —, Pram 
Inſerate werden täglich bis 3 Uhr 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


b. 8 Pf 


tellung an der Loire genommen, in welcher ſie jeden 
Augenblic bereit iſt, allen Verſuchen eines erneuten Vor⸗ 
ſtoßes vom Süden, wie vom Weſten her wirkſam zu be⸗ 
gegnen. Inzwiſchen ſcheint Gambetta im Einverſtändniſſe 
mit Trochu einen neuen Angriff vom Norden her mit eis 
nem gleichzeitigen Ausfall aus Paris in jener Richtung 
vorzubereiten. Während unſere I. Armee unter General 
v. Manteuffel ihren Siegeslauf von Amiens über Rouen 
nach Dieppe und in der e auf Havre fortſetzte, 
ſammelte der Befehlshaber der ranzöſiſchen Nordarmee 
neue Kräfte bei Lille und Arras und ſchob einen Theil 
derſelben hinter unſerer Armee in der Richtung auf Pa⸗ 
Kleinere Abtheilungen unſerer Truppen wurden 
bei La Fére und bei Ham von zahlreichen Haufen Mo⸗ 
bilgarden überraſcht. Gegen die Gefahr eines größer 
der franzöfiihen Nordarmee iſt jedoch un⸗ 
ſererſeits alsbald Vorkehr getroffen worden, indem Gene⸗ 
ral v. Manteuffel ſeine Armee neuerdings in Stellungen 
concentrirt hat, von welchen er den Bewegungen des 
Feindes in jedem Augenblick zu begegnen im Stande 
ſein wird. 
Nachrichten vom Sitz 


\ 
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Dezember 1839. Der Superintendent Eiſenhauer ftirbt. 
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1 Tagesbericht vom 22. Dezember. 


Vom Kriegsſchauplatze. 
3. — Als am 19. September die Mobilgarden und 
Wippen des General Binoy in wilder Flucht von 
beaux nach Paris geworfen waren, zweifelte man daran, 
ud ee Trochu unter dem deprimirenden Eindrucke der 
nalen Niederlage der franzöſiſchen Feldarmee gelingen 
gerde, eine neue Armee in Paris zu formiren. Man 
kanbte, daß innere Unruhen Paris demoraliſiren würden, 
daß eine kurze Beſchießung einiger Forts genügen werde, 
lie Bevölkerung zur Uebergabe zu zwingen. Andererſeits 
ierſchätzte man die Schwierigkeit zur Herbeiſchaffung von 
agerungs⸗Material. Als endlich dieſe Schwierigkeiten 
tigt und die Wege geebnet waren hatte, Trocho mit 
Energie Zeit gefunden zur Formation 
r Maſſen. Außerdem find 
bewaffnet worden. Alle be⸗ 
gegenſeitig und wir kön⸗ 
Stadt⸗Enceinte zu 
Stadt Paris 
ßerhalb des Bereiches unſerer 


der Delegation in Bordeaux, 
welche bis zum 15. d. Mts. reichen, geben einen gewiſſen 
Anhalt für Beurtheilung des Standes der Dinge an der 
Loire, der ziemlich deutlich erweiſt, daß die Operationen 
des General Chanzy keinen Augenblick den Charakter ei⸗ 
nes Rückzuges verloren haben, und daß ſeine Abſchwen⸗ 
kung nach Weſten an dem Tage zur Nothwendigkeit wurde, 
wo das Erſcheinen der deutſchen Truppen in Blois, Vier⸗ 
zon und Montrichard ihm den Meg nach Tours verlegte. 
Auch waren es nicht Truppen ſeiner Armee, welche noch 
die Kraft beſaßen, den Verſuch des erwähnten Vormar⸗ 
ſches auf Chateaudun zu machen, ſondern General Jaures 
machte von le Mans aus die Diverſion auf unſere rechte 
Flanke, welche in den Kämpfen bei Drous, le Poislay 
und la Fontenelle vereitelt wurde. — Am 22. d. Mts. 
trafen officielle Nachrichten ein, welche darauf ſchließen 
laffen, daß Tours von den Unſeren wohl in dieſem Au⸗ 
enblicke ſchon beſetzt ſein wird. Monnaie, von wo das 
10. Armeecorps am 20. 6000 Mobilgarden über Notre⸗ 
dame d'Oé auf Tours zurückwarf, liegt an der Straße 
Vendome⸗St. Renault =» Tours, nur noch 2 Meilen von 
letzter Stadt entfernt. 
Saarbrücken, 21. December. Aus Verſailles vom 

18. d. wird hierher berichtet: Heute 2 Uhr Mittags iſt 
die Adreſſe des norddeutſchen Reichstages durch die hier⸗ 
her geſandte Deputation deſſelben feierlich übergeben wor⸗ 
den. Der ganze Hof und alle hier anweſenden Fürſt⸗ 
lichkeiten waren vecſammelt (der Kronprinz, Prinz Karl, 
Prinz Adalbert von Preußen, die Großherzoge von Ba⸗ 
den, Sachſen⸗Weimar, Oldenburg, die Herzöge von Coburg 
und Meiningen, die Erbgroßberzoge von Mecklenburg⸗ 
Schwerin und Mecklenburg⸗Streliß, Oldenburg, Sachſen⸗ 
Weimar, der Prinz Wilhelm von Würtemberg, der Prinz 
von Hohenzollern). — Präfident Simſon hielt die An 
nn —— i 
October wurde die erſte Sendung Belagerungsgeſchütze, 
im Ganzen 14 Kanonen, in Nanteuil abgeliefert und am 
nächſten Tage in den Park eingeſtellt, der einen Raum 
von 25 Morgen bedeckt oder richtiger bedeckte, denn faft 
fein ganzes Material iſt jetzt vor Paris. In den näch⸗ 
ten neun Tagen erfolgten Ablieferungen größtentheils 
modernen oder neuen Belagerungsgeſchützes in folgender 
Anzahl: 14, 8, 14, 14, 15, 23, 14, 45, 13. Unter den 
lezten 13 Geſchützen befanden ſich 6 gezogene Mörſer von 
dem Modell Straßburger Breſchebatterie, welche 2 
Centner⸗Bomben werfen, das einzig vollſtändig neue Ge⸗ 
ſchüt, das die preußiſche Artillerie ſeit dem Kriege von 
{ at. Bis zum 20. Octbr. waren ſomit 


85 ſchehen wird. — Seit dem Beginn der 
Lins 

de man vermeiden wollte, ſind durch 
Ungsdienſt und durch ö a 
Ne doch gefordert ut trotzdem iſt die Capitula⸗ 
bun doch nicht erfolgt, die anfänglich 
Südforts find ER r durch — 


Fehler 


z nach erfolgter Cernirung ein 
da noch 


öchten auch das noch beſtreiten, 


ark genug waren, einen Angriff erfolg⸗ 
een auch wirklich uff aber 
weſen, nicht ee hren Br 
iegslei ich während de . 

Anzehen, ſo bat unſere Kriegsleitung fi Ken Ban 
aß wi i j warten können, ſie werde die⸗ 
n nder Weile auszugleichen 
daß es gelingt, dies Ziel 


r den möͤglichft geringften Opfern am ſchnellſten zu 
erreichen. Z 
Die U. Armee unter Prinz Friedrich Karl, ſchreibt 


— 


die „Propzl. Correſpdz.“ hat in neueſter Zeit in enger 
erbindung mit dem Großherzog von Mecklenburg eine 


Ueber den preuftichen Belagerungspark 
| in der „Times? folgende Notizen: 
„Ein vollſtändiger Bericht über dieſen Belagerungspark 
bönnte leicht zu einer Geſchichte der Artillerie aller Art 
in den letzten anderthalb Jahrhunderten, von den ſchwer⸗ 
fen Vorderladern bis zu den leichteſten Hinterladern, wie 
ſie unter dem Namen „neue 24. Pfünder“ oder „15⸗Cen⸗ 
Umeter⸗Kanonen“ jüngſt vor Straßburg eine ſo wichtige 
Rolle ſpielten, erweitert werden. Selbſt die Breſchebat⸗ 
leriegeſchütze, welche gezen Straßburg Bomben von zwei 
entnern warfen, find leichte und compacte Stücke im 
zu den altmodiſchen Eiſenungeheuern, die ihren 


ergleich 3 

hiſtori lägen in den Feſtungen Mitteldeutſch⸗ 1866 eingeführt h 5 san: 5 

e ee 9 ſind, ſei es um lediglich als Dro⸗ 160 Belagerungsgeſchüße na re re 

hung zu dienen oder wirklich bei dem Bombardement von nach Villacoublay ange ee „ 1 e 8 190 
3 wohl nicht allgemein bekannt, trafen weitere 7 ein, ſo am 1. er 


Yaris zu helfen. Es if e ; 1 
dat dis eranfährung des Belagerungsgeſchützes nicht frü⸗ 
her als am 9. October begann. Bis zur Capitulation 
don 2 die öſtliche Bahn nicht zu benutzen und 
der Feſtung mußte noch an verſchiedenen 
frei gemacht werden, bis ſie völlig von 
nteuil frei wurde, von 5 
den Ort 6 die letzte Zeit der einge ürzte Tunne 

a Schweren x Er . 8 
. tiorif „oder Aufn F 

in proviſoriſcher Belagerung — score 7 55 


Geſchütze, größtentheil 
wirkſamſten Oualitä 


Wege dahi aren. g n 
ae der verihiedenen Arten Geſchüge in 


Nanteuil en und nicht minder die ſorgfältigſt be⸗ 
reitete Munten namentlich bie länglichen und alt 


don Toul war 
nuch dem Fall 
punkten die Bahn 
eißenburg bis Na 


alten Weins 


Villacoubloy vollſtändig iſt, fo wird er an Geſchüßen u. 


lichtet, von dem aus unte g i ; in 50⸗Pfünder Mö jeder 

i aris aus dem | Munition enthalten: fünfzig 50-3 Mörſer, jede 

en Ummwegen, um den Snach 8 geſcafft | mit 500 Schüſſen achtig 6 Sade ee gi 

faire iu gehen, de Hasch fi die Verſorgung der Bela⸗ 750 Schüſſen, hundert und zwang? 2 et 
u wo ſich der Part für Am 9. oder 10. terlader) mit 750 Schüſſen, 20 kurze 24-Pfünder ( 


derungsbatterien vor Paris befindet. 


— Pränumeratjons⸗ Preis für Einheimiſche 25 Au | 
Nasmittage angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
8 Pf. 


rede und bat dann die Adreſſe verleſen zu dürfen. 
Maleſtät der König gab die Erlaubniß. Nach Verleſung 
der Adreſſe erfolgte die nach Berlin 
wortsrede des Königs in Art der Thronxeden. 


Sitzung der 
Tagesordnung votirt, 
auf das Eingehendeſte die Antwort des großherzoglichen 
Staatsminiſteriums auf die Note des Bundeskanzlers 
geprüft, und mit Befriedigung entnimmt ſie derſelben die 
Ueberzeugung, 
Entſchluſſes angeführten Thatsachen nicht beſtehen, oder 
nicht die Bedeutung haben, welche ihnen auf Grund irri⸗ 
ff. oder übertriebener 
iſt. 
noch heute im Einverſtändniß mit der Regierung die 
genaueſte Erfüllung der Pflichten der Neutratität und die 
ſtrengſte Beobachtung der internationalen Rückſichten. Sie 
iſt bereit, jeder Maßregel zuzuſtimmen, welche die Exfül⸗ 
lung dieſer Aufgabe erleichtern, 
lung der freundſchaftlichen Beziehung 
ten beitragen. 
Ausdruck geben, 
Großherzogthum garantirte Stellun keinerlei Abänderung 
erfahren kann ohne die freie, ne 

gung des Landes und ohne die Zuſtimmung ſämmtlicher 
Mächte, welche ſich verpflichtet haben, dieſe Stellung zu 
achten und zu garantiren. 
Hoffnung, 
aufgeklärt und befriedigt durch die Mittheilungen der groß⸗ 
herzoglichen 
bewahren werden, 
bewieſen haben. — 


Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 


Se. 
telegraphirte Ant⸗ 


Luxemburg, 21. December. In der heutigen 
Kammer wurde einſtimmmig eine motivirte 
in der es heißt: Die Kammer hat 


daß die zur Begründung jenes ernſten 


Privatberichte beigemeſſen worden 
Wie ſtets ſeit Beginn des Krieges will die Kammer 


und zur weiteren Enlwickel⸗ 

u den Nachbarſtaa⸗ 
Gleichzeitig aber muß ße der Ueberzeugung 
daß die durch den londoner Vertrag dem 


ungsmäßige Einwilli⸗ 


t Die Kammer hält feſt an der 
daß Deutſchland und die anderen Staaten, 
Regierung, unſerem Lande das Wohlwollen 
welches alle ihm bis zu dieſem Tage 
Die in der heutigen Sitzung der 
Kammer angenommene Tagesordnung wurde in Folge 
der Mittheilungen eingebracht, welche die Regierung be⸗ 
züglich der Antwort auf die preußiſche Note gemacht hatte. 
In dieſer Tagesordnung heißt es noch: „Die Erklärung 
daß die deutſchen Regierungen ſich nicht mehr verpflichtet 
halten, die Neutralität des Großherzogthums im weiteren 
Verlaufe der Kriegsoperationen zu beachten, hat im Lande 
einen tiefen und ſchmerzlichen Eindruck hervorgerufen. 
Die Kammer bekräftigt aufs Neue die Gefühle der An⸗ 
hänglichkeit des Landes an feine Dynaſtie und ſeine Ver⸗ 
faſſung, ſie ſpricht dem König⸗ Großherzog und dem Prins 
zeu⸗Statthalter das tiefſte Danfgefühl dafür aus, daß fie 
ſich zur Vertheidigung der Rechte und Intereſſen des 
Großherzogthums bereit erklärt haben. 


— . — — nr — 


Landtag. 
aus der Abgeordneten. 
5. Plenarſitzung. Mittwoch, 21 Dezember. 
SS el = 8 
om Eintritt in die T. O. überreicht Finanzmini 
Camphauſen, durch Allerh. Auftrag vom 26. if 


—— ——— — 
Centimeter⸗Geſchütze) mit 1000 Schüſſen, 50 alte 25» 
Pfünder (Vorderlader) mit 500 Schüſſen und 6 gezo⸗ 
gene Moͤrſer oder 21 Centimeter⸗Geſchütze, nach der Ver⸗ 
ſicherung der preußiſchen Artillerie-Offiziere die mächtige 
ſten Mörfer, welche exiſtiren. Dieſe Geſchütze, nach dem 
Muſter der Straßburger Breſchebatterie gemacht, doch 
nicht, wie behauptet iſt, von St. Petersburg geſchickt, 
erreichten Nanteuil gegen Ende October und wurden ſo⸗ 
fort nach Billacoublay expedirt. Von den 200pfd. Gras 
naten oder längliſchen Bomben, welche dieſe Geſchütze 
werfen, waren damals 200 Stück für jedes Geſchütz ein⸗ 
eingetroffen. Der Transport des ſchweren Geſchützes von 
Nanteuil nach Villacoublay war von den größten Schwie⸗ 
rigkeiten begleitet. Die Artilleriſten marſchiren gut und 
ihre Pferde ziehen gut, aber manche Geſchüge waren ſo 
ſchwer und die Wege öfters ſo ſteil, daß die Entfernung 
(im Ganzen etwa 100 engl. Meilen) ſelten in weniger 
als in fünf Tagen zurückgelegt werden konnte. Am mei⸗ 
ſten machten natürlich die entſetzlichen alten 25 Pfünder 
zu ſchaffen (die gezogenen neuen Mörſer ſind wahres 
Spielzeug dagegen.) Oefters kam es vor, daß wenn ſie 
einen Hügel hinaufgezogen wurden, die Stränge riſſen. 
Um ſie binaufzuziehen, waren 20 Pferde noͤthig, und 
wenn es bergab ging, mußten 20 Mann ſie an Stricken 
halten. Zuweilen zerbrach unter dem Druck ihrer 5 
Tons das Hemmzeug und wenn es Stand hielt, brannte 
und rauchte es ſo, daß buchſtäblich jede Kanone in eine 
Qualmwolke gehüllt wurde und der ganze Weg nach ine 
fernalen Regionen roch.“ 


— 
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die Einigung 


gehen können, wie wir es unter den gegenwärtigen Ver⸗ 


Verantwortlichkeit für die Schwarzmalerei werden ſie da⸗ 


bitten, ſeine Beſchränkungen im Eiſenbahnbau nicht ge⸗ 


rade auf die Provinz Preußen auszudehnen und das 
Projekt, der Memel⸗Tilſiter⸗Bahn nicht des Krieges 
Willen fallen zu laſſen. Ich bitte ferner den Herrn 
Finanzminiſter, für die Aufhebung der Mahl- u. Schlacht⸗ 
ſteuer die nöthigen Schritte zu thun. Abgeſehen von einem 
kräftigen ſehr wichtigen Grunde giebt es keine Steuer, 
welche ſo große Erhebungskoſten erfordert, keine Steuer, 
deren Ertrag fo großen Schwankungen unterworfen iſt, 
als gerade die Mahl und Schlachtſteuer. Finanzminiſter 
Camphauſen. Es iſt auf das Talent hingewieſen, das 
jeder Finanzminister beſitzen muß, um den Etat den 
Wünſchen anzupaſſen: ebenſo iſt von der Schwarzmalerei 
die Rede geweſen, deren ſich die Finanzminiſter gauz be⸗ 
ſonders befleißigt hätten. Ich, m. 3. kann ihnen nur 
die Verſicherung geben, daß Sie an mir ſtets die Erfah⸗ 
rung machen werden, daß ich die Thatſache ſo darſtelle 
und ſo unparteiiſch behandele, wie ich ſie vor dem Lande 
und meinem Könige verantworten kann. Es iſt darauf 
hingewieſen, daß das Defizit in einer Denkſchrift von 
1869 vielleicht etwas zu grell geſchildert worden. Aber 
m. H. wie dem auch ſein möge, ſo kann ich darauf nur 
erwiedern, daß dieſe Denkſchrift nicht zu der 
von mir angetretenen Erbſchaft gehört. Was 
nun die künftige Geſtaltung unſerer Finanzverhältniſſe be⸗ 
trifft, ſo darf ich mich der Hoffnung hingeben, daß es 
möglich ſein werde, billige Wünſche des Landes Berück⸗ 
ſichtigung finden zu laſſen. Uebrigens hat die Maßregel, 
welche im vorigen Jahre ergriffen worden, ich meine die 
Conſolidation der Staatsanleihen, von der ich geglaubt 
hatte, ſie würde an dem erſten Herrn Redner einen Ver⸗ 
theidiger finden, ganz unbeachtet gelaſſen. Ich mochte 
nun aber fragen, iſt es nicht ein Glück für unſere Fi⸗ 
nanzverhältniſſe, daß die Deckung der Staatsſchulden noch 
nicht mit ſchweren Opfern erkauft werden darf? Der erſte 
Herr Vorredner hat von den Unterſchüſſen geſprochen, 
welche ſich im Jahre 1871 ergeben müſſen. Meine 
Herren! Es kommt hierbei ganz beſonders die Wirkun 

des Krieges auf die directen Steuern in Betracht u. wi 

ich in dieſer Beziehung nur bemerken, wie ſich die Ein⸗ 
nahmen der erſten 11 Monate dieſes Jahres gegen die 
des vorigen Jahres geſtellt haben. Dieſelben haben ein 
Mehr von 494,520 Thlr. 12 Sgr. 11 Pf. ergeben; hier⸗ 
über hat ſich aber bei der Klaſſenſteuer wie das auch 
ganz ſelbſtverſtändlich iſt, eine ganz bedeutende Min⸗ 
dereinnahme herausgeſtellt. Der Krieg hat, da er vom 
erſten Augenblick ein glücklicher war, nur eine geringe 
Störung hervorgebracht; daher erklärt ſich die Erſcheinung, 
daß die Einnahme nicht in der befürchteten Weiſe zurück⸗ 
geblieben find, und auf der anderen Seite Erſparniſſe 
eintreten können. Nach allen bis jetzt vorliegenden That⸗ 
ſachen glaube ich daran feſthalten zu können, daß es 
gelingen wird, das Jahr 1870 fomwohl, wie das 
Jahr 1871 ohne Defieit zum Abſchluß zu bringen; daß 
ich nach dem Kriege, wenn ich dann nach die (bre haken 


dazu ermächtigt, einen Geſetzentwurf betreffend die Be⸗ 
ſteuerung der aus Reis fabricirten Stärke. — Der Geſetz⸗ 
entwurf geht an die Finanzkommiſſion. Ferner überreicht 
der Finanzmeiſter die Rechnung des Jahres 1867 zur 
verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme. Dieſelbe wird der 
Budgetkommiſſion überwieſen. Das Haus tritt nunmehr 
in die T. O.: eine Vorberathung des Staatshaushalts⸗ 
etats pro 1871 im ganzen Hauſe. Allgemeine Beſpre⸗ 
chung. Abg. Richter gegen das Etatgeſetz. Der Herr 
Finanzminiſter ſagte in der vorletzten Sitzung, daß der 
Preußiſche Staatsſchatz die Mittel geboten hätte, um bei 
Ausbruch des Krieges, die am Anfang deſſelben erforder⸗ 
liche Gelder flüſſig zu machen. Nun wird aber der Krieg 
keineswegs vom Preußiſchen Staate, ſondern vom Nord⸗ 
deutſchen Bunde geführt u. mußten daher auch die Koſten 
des Krieges vom Norddeutſchen Bunde getragen werden, 
ſo daß die Preuß'ſche Regierung gar nicht berechtigt war, 
den Preußiſchen Staatsſchatz dazu zu verwenden. Uebri⸗ 
gens hat der Herr Finanzminiſter ein ſehr glänzendes 
Bild von den Preuß. Finanzen entworfen. Das Defi⸗ 
cit ſchwindet nicht nur aus der Gegenwart, ſondern 
auch ſchon für die Zukunft. Welchen europäiſchen Lärm 
hat doch dieſes Deficit gemacht. Nicht weniger als acht 
Steuervorlagen wurden zur Deckung deſſelben eingebracht. 
Das nun entworfene Bild zeigt aber gerade, daß, ſobald 
das Deficit ſeine Schuldigkeit gethan, man es verſchwin⸗ 
den läßt. Das iſt auch mit dem bisherigen Deficit der 
Fall geweſen, denn die vorgelegten Ueberſichten beweisen 
es bis zur Evidenz, daß auch dieſes Deficit nichts weiter 
als ein leeres Phantom war. — Der Herr Finanzmini⸗ 
fter hat die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Einnahmen 
und Ausgaben des Jahres 1870 mit einander balaneiren 
werden, aber aus der ganzen Darſtellung geht übrigens 
hervor, daß dieſes Jahr bereits mit einem bedeutenden 
Ueberſchuß abſchließen wird. Was nun den Etat pro 
1871 betrifft, ſo genügt es, darauf hinzuweiſen, daß in 
demſelben ca. 2 Millionen weniger in Einnahme geſtellt 
worden ſind, als hätten geſtellt werden ſollen. Es ſind 
dies die Einnahmen aus der Veräußerung des Staats⸗ 
vermögens von Domänen und Forſten ꝛc. Unſere Finanz 
lage iſt, wie ich gerne anerkenne, im Ganzen eine günſtige, 
aber der Nachtheil liegt darin, daß die Steuerkraft des 
Landes zu hoch angeſpannt iſt. Man hat immer zu 
künſtlichen Deficits gegriffen, um dieſe Steuerkraft mehr 
und mehr zu erhöhen. Wir verlangen nichts weiter, als 
daß ein kleiner Anfang gemacht wird, daß der Herr Fi⸗ 
nanzminiſter nicht ſeine Thätigkeit der Einführung neuer 
Steuern, ſondern dieſelben zu mildern ſuche. Ich muß 
hierbei auf die Zeitungsſtempelſteuer hinweiſen, (Heiter⸗ 
keit) nicht im Intereſſe der Zeitungsverleger, ſondern im 
Fatereſſe des Volkes in Waffen. Oder beabſichtigt 
man vielleicht dieſe traurige Errungenſchaft der Manteuf⸗ 
„en Zeit zu einer Bundes Conſtiſtution zu machen. 
Aeg, v. Wedell (Menglin). Wenn der Herr Vorredner 


die 9 ü t d deſſel⸗ | ſollte. Sinanamintiter ge r 5 
ben a Lou aber ar er I werde, glaube ich ebenſo verſichern zu dürfen. 


den, daß jetzt von der Aufhebung des Zeitungsſtem⸗ — Abg. v. Benda: Er könne höchſtens die 
nicht die Rede ſein kann, da derſelbe nicht einzeln Zuverläſſigkeit und Wahrſcheinlichkeit der Einnahmen des 
sndernnurim Zuſammenhange mit anderen Steuern aufge⸗ Etats in Zweifel ziehen; das ſei der einzige Angriffspunkt. 
„ werden kann. Wir haben noch viel drückendern | Er, finde, daß in dem Etat troß des Krieges eine Menge 
Steuern, als die Zeitungsſtempelſteuer. Ich erinnere Wünſche berückfichtigt worden find und jet vor Allem be» 
an den Stempel für Geſindedienſtbücher, friedigt, daß der Ctat ohne Defifieit abſchließt. Er iſt 
e Salzſteuer, und daß alle dieſe Abgaben gerechter⸗ daher der Meinung, daß an dem Etat im Großen und 
weiſe zugleich mit dem N Fa Ganzen nichts zu erinnern ſei. (Schluß felt) 
ı müljen. ie Ausſtellungen betrifft, die : 
re : U Das Herrenhaus ertheilte in ſeiner 3. Sitzung 


egen den Etat gemacht werden, ſo glauben meine 

politiſchen Freunde 8 ich, daß es jetzt, wo es ſich um | am 21. d. Mis. der Verordnung vom 17. Aug. d. J. 
des deutſchen Vaterlandes handelt, nicht für die Hohenzollernſchen Lande zur Ausführung der Ge⸗ 

angemeffen iſt, die Zeit mit kleinlichen Verhandlungen ſeße über die Kriegsleiſtungen und die Unterſtützung 
zu verbringen. Wir werden uns daher nur ſoweit an | hülfsbedürftiger Familien der zum Dienſt einberufenen 
der Debatte betheiligen, als es das Intereſſe erheiſcht. Ich Mannſchaften der Reſerve, Landwehr und Erſatzreſerve 
appellire an Ihren Patriotismus, daß ſie dieſe Berathung ohne Diskusion ſeine verfaſſungsmäßige Genehmigung. 
des Etats jo kurz wie möglich berathen. — i In der 4. Sitzung am ſelbigen Tage wurde die beantragte 
Abg. Dr. Löwe. Ich pflichte dem Wunſche des Herrn Adreſſe (J. geſt. Num.) an Sr. Maj. den König ange⸗ 
Vorredner vollſtändig bei und würde demſelben in vollem BEN 
Umfange entſprechen, wenn uns ein mit den früheren 
Etats übereinſtimmender Etat vorgelegt worden wäre. 
Dies iſt aber keinegswegs der Fall. Die Schwarzmalerei, 
durch welche man in früheren Jahren künſtliche Deficits 
hervorgebracht hat, um die Steuerkraft des Landes immer 
mehr in Anſpruch zu nehmen, hat dahin geführt, daß 
wir jetzt nicht über den Etat in ſolcher Weiſe hinweg⸗ 


2 e HI TUR TE 


Deutſchland. 

Berlin, den 22. December. Eine Anfrage des 
Papſtes. Es wird der „K. 3.“ verſichert, daß neuer⸗ 
dings auf eine Anfrage des Papſtes, ob derſelbe auf ein 
Aſyl im preußiſchen Staate rechnen könne, vom Könige 
eine Antwort in durchaus bejahendem Sinne erlaſſen ſei. 
Der Beſuch, des Mgr. Ledochowsky im Haupfquartier 
ſtände mit Anfrage und Antwort im entſchiedenſten Zu⸗ 
ſammenhange u. wären fürs Erſte Köln und Fulda, letz⸗ 
teres ſeiner zahlreichen, faſt leer ſtehenden großen Paläſte 
wegen, in Vorſchlag gekommen, um für einen eventuellen 
Aufenthalt des heiligen Vaters in Deutſchland dem letz⸗ 
teren als Reſidenzort zu dienen. Die „Kreuz. Ztg.“ zwei⸗ 
felt an der Wahrheit dieſer wunderlichen Mittheilung. 

— Zur Verhaftung Liebknecht's u. Bebels. 
Noch kurz vor ihrer Verhaftung haben die Hrn. Bebel 
und Liebine t eine Volksverſammlung abgehalten. Von 
einer Zurücknahme der deutſchen Lande Elſaß und Loth⸗ 
ringen wollten ſie natürlich nichts wiſſen, und zwar, wie 
Liebknecht ſehr überzeugend motivirte, weil es ja doch in 
Zukunft, wo es kein Deutſchland und kein Frankreich, ſon⸗ 
dern nur noch ein vereinigtes Europa geben würde, gleich⸗ 
gültig ſei, ob jene Provinzen von Deutſchen oder Fran⸗ 
zoſen beherrſcht würden. Das endlich unter vielen Mü⸗ 
hen und Opfern zu Stande gekommene deutſche Eini⸗ 
gungswerk hatte ſich Bebel zur Zielſcheibe einer Polemik 
erkoren, die Alles, was dem Deutſchen achtungswerth und 


hältniſſen gewünſcht hatten. Wir waren ſtets der Meinung, 
daß unſere Finanzen in guten Umſtänden waren und die 


her nicht auf der Seite der Oppoſition finden können. — 
Wir wollen nur heute nicht direkte Forderungen an den 
Herrn Finanzminiſter ſtellen, aber das müſſen wir auf 
das beſtimmteſte betonen, daß wir nicht daran denken trotz 
der jetzigen Verhältniſſe die Steuerreform und die wirth⸗ 
ſchaftliche Entwickelung des Landes außer Acht zu laſſen. 
Wir ſind im Gegentheil immer der Meinung geweſen, 
daß es im Weſentlichen Aufgabe des Finanzminiſters iſt, 
durch die Organe der ganzen übrigen Verwaltung die 
wirthſchaftliche Entwickelung und dadurch die Steuerkraft 
des Landes zu heben. Ich richte in dieſer Beziehung 
Ihre Aufmerkſamkeit vornehmlich auf den Wege⸗ und 
Eiſenbahnbau, von welchem wir ſtets der Meinung 
geweſen find, daß er die Kriegsſtärke des 
Landes außerordentlich erhöht. (Namentlich in der Pro⸗ 
vinz Preußen liegt der Wegebau und Eiſenbahnbau noch 
ehr darnieder und ich möchte den Herrn Finanzminiſter 


Hoffnung ausgeſprochen, daß Deutſchland eine förmlich 


hineinziehen ſollte, ſicherlich nicht. 


* 


heilig itt, mit unwürdigem und geiſtloſem Spotte überzeh. 
Die Begeiſterung, die in dieſen großen Tagen unſer AT 
zes Volk ergriffen und zu gewaltigen Thaten fortger 1 
hat, iſt in den Augen dieſer Leute nur ein „patrioti a 
Duſel“. Den Leipziger Verhaftungen find, wie man mi 
det, in ganz Sachſen Hausſuchungen bei den bela 
ren Mitgliedern der ſocialdemokratiſchen Partei gefoldt 
die jedoch zu keinen neuen Verhaftung geführt zu ha 4 
ſcheinen. Die Maßregeln find auf Grund von Mitth 0 
lungen des Generalgouvernements durch das ſächſſc 
Juſtizminiſterium verfügt worden, der bürgerliche Gericht 
ſtand iſt alſo hoffentlich den Angeſchuldigten gewahrt. 
— Die Beſchießung von Paris ſtellt die Prutz 
Corrſp. in nahe Ausſicht. Sie ſchreibt: „Vor Pali“ 
hat in den letzten Wochen volle Ruhe geherrſcht. Bermull® 
lich hat General Trochu vor einem etwaigen neuen, 1. 
dann wohl letzten Ausfallverſuche beſtimmten Nachrichle 1 
über das zu erhoffende Zuſammenwirken mit den Kräften 
außerhalb Paris abwarten wollen. Jugzwiſchen laſſa 
mancherlei Anzeichen darauf ſchließen, daß unſererſeln 
Falls nicht in beſtimmter naher Zeit die Uebergabe 1 
Paris erfolgt iſt, zum förmlichen Angriffe der Forts übel“ 
gegangen werden ſoll.“ 
— Die engliſche Antwort auf die Depeſche 1 
Bundeskanzlers über die Luxemburgiſche Angelegenheit . 
endlich hier eingetroffen. Inhalt und Ton des Akte, 
ſtücks ſind ſehr verſöhnlich gehalten. Es wird darin 


Losſagung vom Neutralitätsvertrage nicht beabſichtige 
zu einer ſeiedlichen Erörterung der erhobenen Beschwerde 
die Hand bieten werde. = 
— Die Erſatzbataillone von 18 Infanterie⸗Regimel!““ 
tern find auf den Kriegsſchauplatz abgegangen mit der =, \ 
ſtimmung, die Beſatzung für den Elſaß und Deutſch⸗Lolf 
ringen zu übernehmen, um die dort bisher verwenden, 
Truppen für die Feldarmee frei zu machen. 10 1 0 
taillone ſind für der Elſaß und 8 für Metz beſtimm 
— Der Handelsminiſter hat die königlichen 90 
jenbahn-Directionen angewieſen, beziehungsweiſe die 2 
rectionen der Privatbahnen erſucht, den Ehefrauen un 
Eltern verwundeter Soldaten bei amtlich nachgewieſene 
Mittelloſigkeit einmalige freie Hin⸗ und Rückfahrt zu d 
Lazarethen zu gewähren, ſofern die letzteren ſich im J. 
lande befinden und die Dringlichkeit des Beſuches nach 
gewieſen iſt. 
— Ueber die Depeſche, welche der Bundeskanzlei 
wie wir geftern meldeten, nach Wien geſendet hat, ul 
welche ſich durch den beſonders freundſchaftlichen Ton, de 
fie gegen das öſterreichiſch-ungariſche Cabinet anſchlaäh 
auszeichnet, erfahren wir, daß dieſelbe, wenn nicht dire 
o doch indirect auf die gemeinſamen Aufgaben hinwel 
welche Oeſterreich und Deutſchland in jo manchen Fraß 
welche das Vorherrſchen der deutſchen Cultur berühr“ 
reichiſche Reichskanzler ſoll ſich über Inhalt und Ton * 
Depeſche ſehr erfreut gezeigt haben; auch wird die W 
peſche den Grafen Beuſt in ſeiner neuerlich eingenom 0 
nen Poſition weſentlich kräftigen. AN 
— Das Budget pro 1871, welches die Negterull | 
der preußiſchen Volksvertretung vorgelegt hat, giebt te 
der überaus günſtigen Darſtellung, welche der Final, 
miniſter in ſeinem einleitenden Vortrag von unjel I 
Finanzverhältniſſen gegeben hat, doch zu nicht gerade e IR 
freulichen Betrachtungen Veranlaſſung, indem es zei 
wie ſehr die Grundsätze, welche man im Finanzminiſt““ 
rium bei Aufſtellung der einzelnen Etats beobachtet hal 
von denen abweichen, welche die preußiſche Volksvertretu 
und auch wenigſtens ihren Verſicherungen nach die leiten“ 
den Finanzmänner bisher für richtig gehalten haben, 90 . 
Budget balanzirt zwar in Einnahme und Ausgabe un | 
das Ideal eines guten Finanzminiſters ift ſomit errei 
Aber wie iſt dieſes Gleichgewicht hergeſtellt? Der Finauß 
miniſter verſichert und zwar ausdrücklich, daß bei Au, 
ftellung des Budgets den Wirkungen des Krieges von 
Rechnung getragen ſei, aber demnach hätte man annehme, 
müſſen, daß die einzelnen Einnahmepoſten ſehr reduzt 
ſeien. Statt deſſen finden wir, daß bei der Klaſſenſten 
und bei der Gewerbeſteuer, ja ſogar bei der unglückliche 
Mahl- und Schlachtſteuer, die nach dem Kriege von 1860 
einen ſo entſetzlichen Rückgang zeigen, der ſich nur nach u. na, 
ausgeglichen hat, die Einnahme von 1871 eben jo heil 
angeſetzt iſt, als fie pro 1870 veranſchlagt war. Ja, ©] 
der Maififizirten Einkommenſteuer, Gebäudeſteuer, Sten, 
pelſteuer und anderen ſind ſogar Erhöhungen angenon, 
men. Kann man wirklich auf eine ſolche Einnahne rec. 
nen? Wenn der Krieg ſich lange in das Jahr 189 
Aber auch, wenn ba 1 
der Friede abgeſchloſſen wird, ift bei Weitem nicht ag 
eine ſo hohe Einnahme zu rechnen. Der Krieg hat do En 
ganz unzweifelhaft die Zahl der bisherigen Steuerzahlendg h 
in erſchreckender Weiſe vermindert und wird ſie auch N 
günftigften Falle vorausſichtlich noch jo lange dadu Ar 
vermindern, als in Frankreich eine deutſche Beſatzu 44 
bleiben muß, was naturgemäß eine große Anzahl Perſong J 
der Steuerzahlung entzieht. Dann iſt doch fiel‘, 1 
während des Krieges auch der Wohlſtand nicht geftieg 1 | 
und doch iſt, wie on oben bemerkt, die Einnahme a 74 
der Einkommenſteuer höher angejegt worden als bishe, 
In Berlin hat ſich bei der Veranlagung zwar ein Mehr 
trag von 26,000 Thlr. ergeben, aber glaubt man "4 
Finanzminiſterium vielleicht, daß der Krieg ohne Einfleß 
auf den Wohlſtand des preußischen Volkes eblieben i . 
Man möge nur ein Mal die Verhältniſſe in den buch 


männiſchen und gewerbetreibenden Kreiſen, wie ſie 
Hi 
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können, und Andere wieder 


man ſich beldüberzeugen, 
die Einnahmen aus 
dern wie ſogar wahrſcheinlich eine Herabſetzung 
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durch den Krieg geſtaltet haben, unterſuchen, dann wird 
wie es nicht nur unmöglich ift, 
Einkommenſteuer zu fteigern, ſon ⸗ 
gegen 
Denn viele Perſonen, welche 
ſind durch den 
dies nicht mehr 
in der 


der 


1870 wird eintreten müſſen. 
bis jetzt Einkommenſteuer bezahlt haben, 
Krieg in Verhältniſſe gebracht, daß ſie 
werden bedeutend 
Steuerſtufe herabgeſetzt werden müſſen. 

— Die Fraction der Katholiken des Abgeordneten⸗ 
hauſes, der ſich 50 Mitglieder angeſchtoſſen, hat ſich 
geſtern definitiv conſtituirt; ſie hat den Namen: „Cen⸗ 
trum (Berfafjungspartei)” — zum Unterſchiede von dem 
Centrum (Altliberale) — angenommen. e 

— Der Provinzial Correſpondenz entnehmen wir 
folgenden Artikel über das Verhältniß zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich. Dieſelbe ſchreibt: In dem Augen⸗ 
blicke, wo die Neugeſtaltung 
der Verträge des Norddeutſchen | ö 
deutſchen Staaten ihren Abſchluß erhalten ſoll, richtet ſich 
der Blick der deutſchen Politiker vielfach auch auf 
Beziehungen des neuen deutſchen Reichs zur öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie, theils mit Rückſicht auf den 
Prager Frieden, in welchem Preußen und Oeſterreich ſich 
über ihre Auffaſſung von der damals erwarteten Geſtal⸗ 
tung der deutſchen Verhältniſſe verftändigt hatten, theils 
und vor Allem in dem Wunſche, mit dem mächtigen Nach⸗ 
barreiche Beziehungen zu pflegen, welche der gemeinſa⸗ 
men Vergangenheit ebenſo wie den Geſinnungen der bei⸗ 
derſeitigen Bevölkerung entſprechen. In dem Prager 
Frieden war in Ausſicht genommen, daß die ſüddeutſchen 
Regierungen ſich zu einem Bunde vereinigen würden, 
welcher neben einer eigenen unabhängigen Stellung zu⸗ 
gleich in engere nationale Beziehungen zu dem Nord⸗ 
deutſchen Bunde treten ſollte. Dieſe Vorausſetzung iſt 


Seitens der ſüddeutſchen Staaten nicht verwirklicht wor⸗ 


den: dicſelben haben nur die nationalen Beziehungen zu 
Norddeutſchland und zwar zunächſt in der Erneuerung 
des Zollvereins und in den Schutz und Trutzbündniſſen 
angeknüpft. 

Niemand vermochte vorauszuſehen, daß unter dem natio⸗ 


ſchluß in der Errichtung eines neuen deutſchen Reiches 
finden würde. Norddeutſchland aber konnte dieſe aus dem 
Geiſte des deutſchen Volkes in freier Bewegung hervor⸗ 
gegangene Entwickelung nur freudig begrüßen. 
Was Oeſterreich betrifft, fo darf daſſelbe auf die 
Neugeſtaltung der deutſchen Verhältniſſe mit dem berech⸗ 
tigten Vertrauen blicken, daß alle Genoſſen des neuen 
deutſchen Bundes mit unſerem Könige von dem Verlan⸗ 
gen beſeelt ſind, aufrichtig freundſchaftliche Beziehungen 
zu dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Nachbarſtaate zu pflegen, 
wie ſolche in den gemeinſamen Intereſſen und in der 
Wechſelwirkung ihres geiſtigen und Verkehrslebens be⸗ 
gründet ſind. ee 
Das deutſche Volk darf ſich der Hoffnung hingeben, 
daß die Feſtigkeit und Sicherheit ſeiner nationalen Ge⸗ 
ſtaltung von ganz Europa und beſonders von den Nach⸗ 
barländern nicht bloß ohne Beſorgniß, ſondern mit Ge⸗ 
nugthuung begrüßt werden, und daß insbeſondere auch 
Deutſchland und Oeſterreich⸗ Ungarn ſich zur Förderung 
der Wohlfahrt und des Gedeihens beider Länder die 
Hand reichen werden. Unſere Regierung wird nicht an⸗ 
ſtehen, der zöſterreichiſch⸗ ungariſchen egierung gegenüber 
dieſe Zuverſicht offen und vertrauensvoll Ausdruck zu 


Italien. Der Papſt ſoll die Abſicht hegen über 
Italien das Interdict zu den Worin beſteht dieſes 
Interdict? In Folgendem: Kein Prieſter ſoll mehr 
taufen, trauen, Ablaß ertheilen, den Segen geben; keine 
Glocke ſoll mehr läuten; es ift gewißermaßen eine religiöſe 
Hungersnoth, zu der die Gläubigen verurtheilt werden 
ſollen. Nun fragt es ſich, ob die zerknirſchten Gemüther 
vor dem Statthalter Chriſti Buße thun, oder ob die mo⸗ 
derne Generation findet, fie könne ohne das Papſtthum 


F 
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Provinzielles. 


Inſterburg. Der kriegeriſche Ruhm 
wähnten Bertha Weiß hat mit der Verurtheilung derſel⸗ 
ben zu 4 Monaten Gefängniß geendet. 


—— é nun 


Verſchiedenes. 


— Die Trauben ſind ſauer. Der Korreſpon⸗ 
dent des „Daily Telegraph“ in Wilhelmshöhe berichtet: 
Am Freitag den 9. ſprach der Kaiſer bei einem Spazier⸗ 
gange im Park in ſehr offener Weiſe mit mehreren Her⸗ 
ren eines Gefolges über die Ausſichten feiner Rückkehr 
nach Frankreich. Ich möchte es 8 bekannt werden 
laſſen“, ſagte er, „daß ich nie beabſichtige, den Thron auf 
ein militäriſches Pronunciamento hin wieder zu beſteigen 
— ebenſowenig durch die Hülfe der Soldateska, als durch 
die Hülfe Preußens. Ich bin der einzige Souverain, 
welcher — nächſt der Gnade Gottes — durch den Wil⸗ 
len des Volkes regiert; und ich werde dem Urſprung mei⸗ 
ner Autorität nie untreu werden. Das ganze Volk, wel⸗ 
ches meine Wahl viermal gebilligt hat, muß mich aus freien 
Stücken durch ſein Votum zurückrufen, ſonſt werde ich nie⸗ 


— — 


nalen Aufſchwunge, welchen der unerwartete franzöſiſche 
Angriff hervorrief, die deutſche Entwickelung ihren Ab⸗ 


der mehrer⸗ 


mals nach Frankreich zurückkehren. 
nicht mehr Recht, mich auf den Thron zu ſetzen, als 
die Advokaten und Pflaſtertreter hatten, mich von dem⸗ 
ſelben zu ſtoßen. Das franzöſiſche Volk, deſſen Sou⸗ 
verain ich bin, hat allein die Entſcheidung.“ — Als dann 
am 11. — fo erzählt der Korrespondent weiter — in 
Gegenwart des Kaiſers der Proteſt erwährt wurde, den 
eine Anzabl gefangener franzöſiſcher Offiziere in der 
„Independance Belge“ gegen eine Wiederherſtellung einer 
Dynaſtie erlaſſen hatte, erzählte er, wie ihm der Kriegs-. 
miniſter kurz nach dem Plebiszit im Mai dieſes Jahres 
ein Liſte mit den Namen von 100 jungen Offizieren 
vorlegte, die faſt öffentlich für die Orleans'ſche 


Dynaſtie agitirt hatten. Der Miniſter 
wünſchte zu wiſſen, was in dieſer Angelegenheit zu thun 
ſei. Napoleon ſah die Liſte durch und machte 


den Kriegsminiſter darauf aufmerkſam, daß meiſt nur 
Lieutenants, nur weniger Kapitäns und kaum ein einziger 
Offizier höheren Ranges darauf ſtand. Dann zeigte er 
ihm einen Brief des Herzogs von Aumale aus dem Jahre 
1859 oder 1860, in welchem dieſer den Anhägern der 
Familie Orleans rieth, ihre Söhne nach der Militärakade⸗ 
mie von St. Cyr zu ſchicken., Sie ſehen demnach“, fuhr Na⸗ 
poleou fort, „daß man den Offizieren, die den gegenwär⸗ 
tigen Proteſt veröffentlichen, wenigſtens nicht den Vorwurf 
machen kann, in Folge unſeres ſchlechten Waffenglücks 
antibonapartiſtiſch geworden zu ſein.“ Zum Schluß ver⸗ 
ſichert der Correſpondent aus beſter Quelle zu wiſſen, daß 
ſeit zehn Jahren eine Verſchwörung beſtanden hat, die 
Kuhn mit Offizieren orleaniſtiſcher Sympathien zu über⸗ 
uthen. — 


. 2 nn 


Locales. 


— Oſtbahn. Im Budget iſt die Annahme von den Staats⸗ 
bahnen p. 1871 mit einer bedeutenden Steigerung angenommen. 
Während der Etat pr. 1870 35,272,614 Thlr. in Einnahme ent⸗ 


hält, ftehen in dem Etat pro 1871 37,580,336 Thlr., alſo 


2,207,722 Thlr. mehr. Man ſollte glauben, daß eine ſolche 
Steigerung der Einnahmen während und unmittelbar nach 
einem großen Kriege nicht erwartet werden darf. Die thatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſe ſind jedoch der Art, daß den Erwartungen 
des Etats aller Wahrſcheinlichkeit nach entſprochen werden wird. 
Bei der Oſtbahn z. B., welche eine um 1,316,000 Thlr. höhere 
Einnahme in dem Etat p. 1871 zeigt, nämlich 9,180,000 Thlr., 
haben die wirklichen Einnahmen in dieſem Jahre trotz des 
Krieges 9 Millionen betragen. Die durch die Oſtbahn bewirk⸗ 
ten Militärtransporte waren nicht ſehr bedeutend und die daraus 
entſtehende Einnahme fällt nicht ins Gewicht, zumal wenn man 
andererſeits die in Folge der Militärtransporte eingetretene 
Beſchräntung des Verkehrs in Betracht zieht. Die im Etat pro 
1871 angeſetzte Einnahme von der Oſtbahn iſt um ſo mehr zu 
erwarten, als die Strecken Schneidemühl⸗Flatow, Dirſ chau⸗Preuß. 
Stargardt (1ſt Meilen) und Inſterburg⸗Gerdauen (6 Meilen) 
ſich im Jahre 1871 im Betriebe befinden werden. Der Verkehr 
auf der Oſtbahn hat in den letzten Jahren überhaupt ſehr er⸗ 
beblich zugenommen. Im Jahre 1867 betrugen die Einnahmen 
derſelben ca. 6½ Mill., 1868 7!fe Mill. 1869 7¼½10 Mill, 1870 
ca. 9 Mill. Um ſo mehr berechtigt find die Forderungen, welche 
Seitens der Provinz Preußen in Beziehung auf die Vermehrung 
der Betriebsmittel ac. ſchon ſeit längerer Zeit vergeblich ge⸗ 
ſtellt werden. 

— Zur Signatur der Anlturbeſtrebungen der Polen in Preußen. 
Unſere polniſche Kollegin, die „Gaz. Tor.“ brachte kürzlich ein 
Anſchreiben an ihre Leſer, worin ſie dieſen notifizirte, daß fie 
mit dem 1. Jan. k. J. das fünfte Jahr ihres Beſtehens beginne 
und ſich während dieſer Zeit, wozu wir ihr herzlich gratuliren, 
recht viele Leſer und eifrige Freunde in Weſtpreußen, Poſen u. 
Ober⸗Schleſien erworben habe. 

In dieſem Anſchreiben läßt ſich die Redaktion kurz nicht 
blos über die Bearbeitung ihrer politiſchen Mittheilungen aus, 
ſondern bebt beſonders hervor, daß ſie ihre Aufmerkſamkeit auf 
die inneren Angelegenheiten und die Entwickelung der geſell⸗ 
schaftlichen Zuſtände desjenigen Theils des polniſchen Volkes, 
welcher in Preußen lebt, gelenkt habe. Und welches ſind nun 
die ſocial⸗politiſchen und die civiliſatoriſchen Intereſſen, welche 
unſere polniſchen Mitbürger beſchäftigen und für die ſich auch 
unſere Kollegin, und zwar mit Erfolg und wie wir aus eigener 


mit Geſchick und Einſicht publiziſtiſch bethätigte? — 

Die Hebung des Landbaues durch landwirthſchaftliche Ver⸗ 
eine und Fachſchulen; die Hebung der Gewerbethätigkeit durch 
Kredit⸗ und Gewerbevereine; die Förderung der allgemeinen 
Volksbildung durch angemeſſene Organiſation der Volksſchulen; 
die Ausbildung des weiblichen Geſchlechts nach Maßgabe der 
Forderungen ſowohl der heutigen Civiliſation als auch unſeres 
Landes, die Betheiligung an den Wahlen zur Gemeinde, zum 
Landtage und Reichstage; ſchließlich die Begründung eines pol⸗ 
niſchen Theaters in Poſen. 

„Gegen dieſe civiliſatoriſchen Beſtrebungen unſerer polniſchen 
Mitbürger an ſich wird kein gerechter und liberaler preußiſcher 
Deutſche Etwas jagen, er wird dieſelben im Gegentheil nur 
billigen können. Aber welchen Effekt macht die Verfolgung 
dieſer Zielpunkte von polniſcher Seite in Wirklichkeit auf die 
Deutſchen? Es kann den Polen dieſer Moment nicht gleich⸗ 
gültig ſein, da ſie denn doch mit uns Deutſchen zuſammenleben 
und nach menſchlichem Ermeſſen für lange Zeiten werden zuſam⸗ 
men leben müſſen. Unſere Sympathie, oder Antipathie iſt von 
Bedeutung für fie und wollen wir baber unſere Wahrnehmun⸗ 
gen über dieſen Punkt ehrlich und offen mittheilen. Die Wahr⸗ 
beit verſöhnt, hilft vorwärts. (Schluß folgt.) 

— Kanfmünuiſcher Verein. Der Verein wählte in ſeiner 
Generalverſammlung am Mittwoch den ſeitherigen Vorſtand, 
jedoch mit theilweiſer Verlegung der Aemter, ſo daß derſelbe 


Die Armee hat 


Lektüre Ihres geſchätzten Blattes uns hinzuzufügen erlauben, 


ww. 


für das Jahr 1971 beſtehen wic aus Herrn Schirmer des 


Vorſttzenden, Herrn Gielzinski als Stellvertreter, Herrn Gerbis 
als Rendant, Hrn. Kotze Schriftführer, Hrn. Steinert als Leih⸗ 
bibliolhekar und den Hrn. Guſtav Prowe, C. A. Gukſch und 
Leopold Neumann als Beiſitzern. 

— Militäriſches. Die Militär⸗Aushebungs⸗Behörden haben 
Veranlaſſung gehabtſich üb er mangelhafte Führung von Kirchen⸗ 
büchern zu beſchweren, wodurch in einzelnen Fällen weitläuftige 
Correſpondenzen herbeigeführt worden ſind. ; 

— gotterie. Von der Königl. Regierung it darauf hinge⸗ 
wieſen worden, daß dem Vertrieb der Looſe einer Waaren⸗Lotterie, 
welche der Königlich Sächſiſche Militär⸗Hilfs⸗Verein zu Leipzig 
zum Beſten der Deutſchen Invaliden aus dem Feldzuge von 
1870 veranſtaltet, keinerlei Hinderniſſe in den Weg zu legen ſind. 

— Poſtweſtu. Da mit dem 1. Jan. 1872 das Metermaß 
zur Anwendung kommt, ſo haben die Poſtbehörden ſämmtliche 
Ortsentfernungen nach dem Maaßſtabe von 7500 Meter pro 
Meile zu regeln. 


Meile rg. 
Körien-Beridt 


Berlin, den 22. Dezbör. cr. 


onde: x 

d Ruff. Bantnoten“...: 2:20 ale a 10 
Warſchau 8 Tage 16½ 
Poln. Pfandbriefe fo. u .. „„ 68 
Weſtpreuß. do. 4% 78 
Poſener do. neue 4%, ᷑ li. 827/8 
Krertiimer. 1 Sr en es ea rrkie 9484 
Oeſterr. Banknoten 819 
Italien ae ERS 54 

Weizen: 

Dezember 8 76 
Roggen feſter. 
Wes 8 5214 
VCC . 528% 
gü. Eee 52804 
eee ee Fe ee ne 54 

Abs: 
/ ER re 
prd 100 Kilogramm er 29⁰ 
Apiritis feſt. 
lden pro 10 00d rr? 8 16. 12. 
pro April⸗Mai 10,000 Litre: 17. 16. 
Getreide: Markt. 


Danzig, den 22. Dezember. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt matt und ſchwache Kaufluſt; zu notiren: 
bunt, gutbunt, rothbunt, hell⸗ und hochbunt 118-130 Pfd. 
nach Qualität mit 65 — 75 Thlr. für extrafein und ſchwer 
auch 76 Thlr. pr. 2000 Pfd. bez. 

Roggen unverändert, 120—125 Pfd. von 47 — 50 Thlr. pr 
2000 Pfd., 

Gerſte, flau, kleine 99 — 105 Pfd. 40½ — 41 Thlr., große 
105 —112 von 42-44 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen matt, von 43 — 46 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität 39 —40 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus 14 Thlr. pr. 800000 Tr. 

Stettin, den 22. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. 
Weizen, loco 68 — 78, pr. Dezember 80, per Frühjahr 77. 
Roggen, loco 50-53), per Deeb. 5234, per Frühjahr 535¾. 
Rüböl, loco 14/6 Br., p. Dezember 14/, p. Frühjahr 100 

Kilogramm 2980. 
Spiritus, loco 16˙%8, p. Dezember 16618, 


* 


pr. Frühjahr 1716. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 23. Dezember. Temperatur: Kälte 17 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 13 Fuß 1 Zoll. 


—— —ñ—‚1wiÄ—— 


—— ——— — TE TEE 
Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Officielle Kriegs Nachrichten. 

Angekommen bei Schluß des Blattes. 
Verſailles, d. 22. Dezbr. Der Königin Anguſta 
in Berlin. Wahrſcheinlich in falſcher Annahme, daß 
eine franz. Nord- Armee nahe ſei, geſtern größerer 
Ausfall gegen Stains, was vom 2. und Füſilier⸗Ba⸗ 
taillon 1. Garde Negiments wiedergewonnen, u. gegen 
Le Bourget, das vom 2. Bataillon Eliſabeth und 
einem Bataillon Auguſta wiedergenommen ward. Be⸗ 
deutender Artillerie Kampf, viele hundert Gefangene, 
geringer Verluſt dieſſeits. Auer gegen die Sachſen 
von Bobiguy auf Sévran, von Rosnuy und Neuilly 
an der Marne gegen Chelles, überall zurückgeworfen. 
Heute Erwartung eines neuen Angriffs dajelbft- 
Heiterer Froſttag, Nachts 5 Grad Kälte. 

2 3 Wilhelm. 

Verſailles, d. 22. December Nachts. Vor 
Paris wurden beim 
unverwundete franzöſiſche Gefangene gemacht; die 
nicht angegriffenen Fronten wurden während des 
Ausfalls wie gewöhnlich unausgeſetzt mit Granaten 
beworfen. Auf das 5. Armeecorps allein fielen 
350 Granatſchüſſe, wovon der Verluſt des Corps 
1 Verwundeter. 

Am 22. gingen 2 feindliche Brigaden längs 
der Marne gegen den Tinten Flügel der Position 
des ſächſiſchen Armee⸗Corps vor, wurden aber durch 
das flankirende Feuer zweier Württembergiſcher 
Batterien zum Nückzuge veranlaßt. 


v. Podbielsli. 


Ausfall am 21. d. über 1000 


Iuferate 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Veo der Könitzlichen Kommandantur 
iſt den hier internirten franzöfiſchen Kriegs⸗ 
gefangenen (mit Ausnahme der Offiziere) 
der Beſuch der Reſtaurations⸗ und Schank⸗ 
lokale unterſagt. x 
Wir weiſen hiermit alle Inhaber ge 
dachter Lokale au, den franzöſiſchen 
Gefangenen die Aufnahme, Bewirthung 
reſp. Verabfolgung von Speiſen und Ge⸗ 
tränken zur Vermeidung einer Exeeutio⸗ 
ſtrafe bis 10 Thlr. nicht zu gewähren. 

0 Thorn, den 23. Dezember 1870. 
Der Wagiſtrat. Polizei⸗Verw. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehender 
Gouvernements⸗Befehl. 
Für die Dauer des Kriegszuſtandes 

verbiete ich im Bezirke des Gouvernements 

der Küſtenlande die in Kopenhagen er⸗ 
ſcheinenden Zeitungen „Dagbladet“ und 

„Faedrelandet“ einzuführen, zu halten oder 

zu verbreiten. 

Die Uebertretung dieſes Verbots wird 
in Gemäßheit des § 9 des Geſetzes vom 
4. Juni 1851 beſtraft. 

H.⸗OQ Hannover, den 15. Dezbr. 1870. 


Der General⸗Gouverneur der 
Küſtenlande. 


i gez. von Falkenstein. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
und Beachtung publicirt. 

Thorn, den 22. Dezember 1870. 
Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 
Publicandum. 

Nachbezeichnetes Kiefern Bauholz, 
welches auf dem trockenen Ufer an dem 
Drewenzfluſſe bei Gumowo und Neudorf 
befindlich iſt, und zwar: 

48 Stuck Rundholz à 48 lang 13“ ſtark, 
26 Rundholz à 46“ lang 14“ ſtark, 
2 Rundholz à 24“ lang 12“ ſtark, 

ö Kantbalken à 32“ lang 9“ ſtark, 
N Mauerlatte à 30“ lang 9“ ſtark, 
en Wege der Exekution meiſtbietend 
berkauit werden, wozu ein Lizitations⸗Ter⸗ 
min auf 

den 29. Dezember er. 
Vormittags 10 uhr 5 

im Schulzen⸗Amte zu Gumowo angeſetzt it. 

Kaufluſtige wollen ſich zu demſelben 
zahlreich einfinden. 

Thorn, den 16. Dezember 1870. 
Konigl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 


Der Ausverkauf wegen Aufgabe mei⸗ 
nes Geſchäfts von Petroleum-Lampen, 
Meſſing, Blech und Lakierwaaren zu ſehr 
billigen Preiſen, wird fortgeſetzt. 

Carl Kleemann. 


geſchäfts⸗Anzeige. 
1 * 

Einem hochgeehrten Publikum der 
Stadt und des Kreiſes Thorn, erlaube ich mir 
die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich 
mein Geſchäft aus der Culmerſtraße nach 
der Eliſabeth⸗ und Schloßſtraßen⸗Ecke ver⸗ 
legt habe, und bitte mir das bisherige 
Vertrauen und Wohlwollen auch in die 
jetzige Wohnung übertragen zu wollen. 

\ A. Gehrmann, 

Klempnermſtr. 


Zum 
bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
empfehle ich einem hochgeehrten Publikum 
Thorns und Umgegend: 
Me Sorten echt Thorner Pfefferkuchen 
aus der Fabrik von H. Thomas hierſelbſt. 
Bei Entnahme von 1 Thlr. verabfolge 5 


Sgr. Rabatt. i 
E. Senkpeil, 
Brückenſtraße Nr. 9. 
S Wein und gelben Wachs⸗ 
ſtock, Bienenkörbchen, Pyra⸗ 
miden, ſchöne weiße Altarlichte, Petroleum 
à Quart 5 Sgr. empfiehlt 
Adolph v. Blumberg. 
Zu Weihnachtsgeschenken 
empfehle ich mein Gold-, Silber⸗Waaren 
und Alfenid⸗Lager, ſowie Petſchafte aller 
Art ſauber und billigſt 
. Loewensohn, Brückenſtr. 43. 
Ein Lehrling kann in mein Cigarren 
geſchäft ſofort eintreten. 
a 8 i s Carl Schmidt. 


A a * x AT 


5 


e 


Soeben erſchien in meinem Verlage und als paſſendes Weihnachtsgeſchenk 


Rulhoſiſches 


empfehlenswerth: 


7 i 
Hebel- uud 


Grlangbuh, 


worin 


im erſten Theil auserleſene Morgen- Abend-, Tägliche, Wöchentliche, Meß-, Buß-, 


eicht-, Kommunion 
fern 


und Ablaß-Gebete; 


* 


e 
Andachtsübungen und Gebete auf die Feſttage des Herrn [und der Heiligen durchs 
ganze Kirchenjahr, fo wie Gebete bei gewiſſen Auläſſenz und Nöthen, als auch 
Gebete für Kranke und Verſtorbene. 
Zuſammengetragen und bearbeitet von 
Stanislaus Chr. Vine. Sydow, Pfarrer. 


Mit Approbation des hochwürdigſten 
8 6. Auflage. 


Erzbiſchöflichen Ordinariates Poſen. 


Preis gebunden 20 Silbergroſehen. 


Ernst Lambeck. 


Bei angegriffener Bruſt 
und Lungenleiden. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Berlin, 2. November 1870. Auch der Unterzeichnete iſt durch 
den Erfolg dahin gebracht, die Heilkraft Ihres Malz⸗Extracts 


bei angegriffener Bruſt (durch Vorleſungen hervorgerufen) anzuerkennen. 


Herrmann Weber, Ryetor. — Loboſitz, 15, September 1870. 


Ihre 


unübertrefflich ſchöne Malzchocolade hat fo heilſam auf 
mich gewirkt, daß ich dieſes wohlthätige Erzeugniß auch ferner haben muß; 
ebenſo Ihre vortrefflichen Bruſtmalzbonbons. A. Vogelſang, 
Fürſtlich Schwarzenberg'ſcher Schloß⸗Zimmerverweſer. 

Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


rankfurter Stadt- 


Ziehung 1. Klaſſe am 28. und 29. 
Ganze Looſe zu Thlr. 3. 13 Sgr., 


Otterle. 


Dezember a. c. 
halbe zu Thlr. 1. 22 Sgr., und viertel 


Looſe zu 26 Sgr. find gegen Poſtnachnahme oder gegen Poſteinzahlung zu beziehen 


aus der Haupt⸗Kollecte von 


HI. P. L. 


Horwitz Sohn, 


Haupt⸗Eollectrur in Frankfurt a. M. 


33. 


Pläne und Liſten gratis. Prompte und reelle Bedienung. 


zur 1. Klaſſe 143. Lotterie verſendet gegen baar oder Poſtvorſchuß Originale: 


ı/ı & 39 Thlr., ½ a 16 Thlr., Ya 7½ Thlr. 


Antheile: / à 4 Thlr., 


% à 2 Thlr., Yıs à 1 Thlr., ½ 4 ½ Thlr. (Letztere für alle 4 Klaſſen 


gültig: / a 18 Thlr., Y à 9 Thlr., ½6 A 4½ Thlr., ½2 à 2¼ Thlr.) 


33. 


Prima Petroleum 


vorzüglicher Qualität, Stearin⸗ und 
Paraffinkerzen und Wachskerzen 
jeder Packung. Waſſerglas zum Con⸗ 
ſerviren der Eier f. d. Winter, flüſſiges 


Waſchblau, alle übrigen Waſchblaus an 
Güte und Billigkeit übertreffend; ferner 
alle Arten von Waſchartikeln, Toiletten⸗ 
ſeifen, Stärke in den verſchiedenſten Sor⸗ 
ten empfiehlt zu den billigſten Preiſen 

Julius Claass. 
W ksiegarni Ernesta Lambeck 
w Toruniu wyszedi i jest do nabycia 
w wszystkich ksiegarniach i u introlir 
gatoröw:. 


mag” Sjerp-Polaczka “ 


KALENDARZ 


Katolicko- Polski 
2 drzeworytami 
na rok zwyczajny 
1871. 


Cena 5 $gr. 
Kalendarz ten wychodzi w tym roku 
juz na rok jedenasty i tak jest piekny, 
pouczajacy i zabawny, ze kto go 8 


poznal, zwykle innego nie kupi. Rozcho- 

an ge dig ter jak Hajwiece) 

Atrappen und Car- 
konagen 

mit Parfümerien gefüllt, in ven reizendſten 


Genres von 2½ Sg.r bis 6 Thlr. empfiehlt 
Julius Claass. 


C. Hahn in Berlin, Lindenſtr. 33. 1 


Chriſtbaumſachen!! 


unterm Fabrikpreiſe gegen baare Zahlung 
verkauft Carl Schmidt. 


Steinkohlen 


in Waggonladung und in kleinern Parthieen 
offerirt Eduard Grabe. 


Petroleum a Quart 5 Sgr.; 


Spielſachen zum 
Aus putzen der Küchen, Tüllen zu Lichten 
an Weihnachts⸗Bäumen bei 

A. Gehrmann, Schützenhaus⸗Ecke. 


— Zu vermiethen — 
zwei große Kohlenkeller bei 
N. Neumann. 


Kaulgeſuch. 


Ein zahlungsfähiger Käufer ſucht 
einzelne Holzparzellen oder ganze Holz⸗ 
beſtände von Rittergütern zu kau⸗ 
fen. Am liebſten wird auf ſtarke Kie⸗ 
fern⸗ oder Eichenbeſtände refleetirt. Bei 
entſprechenden Verhältuiſſen wird der ge⸗ 
ſammte Kaufpreis beim Abſchluß des Ge⸗ 
ſchäfts bezablt. Reflectirende Verkäufer 
wollen ihre Offerten unter T. R. 70 an 
die Annoncen⸗Expedition von Haasen- 
stein & Vogler in Berlin einſenden. 


x 


Mahns Nlas-Salon. 
Am 1. Weihnachtöfeiertage; 1 
Caffee⸗Concert. 

Anf. 3 Uhr Nachm. Entree 2 Sgr. 
ar Mahn. 
Sonnabend, den 24. d Mts., 6 Uhr 

Abends Vortrag des Rabb. Dr. Oppen- 

heim im Gemeindehauſe, 1 Treppe. 
Thema: Die Juden unter der Herr⸗ 

ſchaft der Babylonier und Perſer. ü 
Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk em: 

pfehle ich das in meinem Verlage er⸗ 

ſchienene h 


Thorner Jefangbud): 


Daſſelbe ift ſowohl auf gewöhnlichem 
als auch auf feinem Velin⸗Druckpapier in 
allen möglichen Einhänden zu haben, und 
zwar: 

Ohne Goldſchnitt zu 16 und 20 Sgr. 
mit Goldſchnitt und Deckenvergoldung 

Thlr. 1. 5 Sgr., 

in Leder und reich vergoldetem Deckel, 

Thlr. 1. 15 Sgr. 
feinſte Einbände zu Thlr. 2., 

Sammet⸗Einbände zu Thlr. 3. 15 Sgr. 

Ernst Lambeck. f 

Große Mandeln und Puder: I 
Zucker zu Marzipan empfehlen N 

L. Dammann & Kordes. 


Staukfurter Lotterie. 
Ziehung den 28. und 29. Dezember. 
Originallooſe 1. Klaſſe a Thlr. 3. 13 Sgr. 
Getheilte im Verhältniß gegen Poſtvorſchuß 
oder Poſteinzahlung fro. zu beziehen durch 
J. G. Kämel. 


G. Ka 
Hanpt⸗Collecteur in Frankfurt a. M. 
1 freundliche Wohnung, beſtehend aus 

3—4 Zimmern, nebſt Zubehör, wird 
ſogleich zu miethen gewünſcht. 5 
E. Kittlaus, _ 
ine mbl. Stube n. Kab. part. ift zu 
verm. Gerechteſtr. 95. 


Stadttheater in Thorn. 


Sonntag, den 25. Dezbr. Zum erſten 
Male: „Das Märchen vom Könige 


Raper- m- iden- une eine 
Vorſpiel: „Der Mann ohne Namen.“ 
von Rudolph Kneiſel. 

Montag, den 26. Dezbr. Zum erſten 
Male. Auf allgemeines Verlangen: 
„Ein Bürger von Thorn oder: Die 
Schweden vor Thorn. Großes hiſto⸗ 
riſches Schauſpiel aus den Zeiten des 
dreißigjährigen Kriegs, der 
Chronik entlehnt von FF + 

Dienſtag, den 27. Dezbr. Zum erſten 


Male: „Der Soldat im Feuer oder: 


Der Bräutigam auf der Probe.“ 
Original-Luſtſpiel in 3 Abtheilungen 
van Ziegler. Vorher: 
Weihunachtsbaume.“ Weihnachtsbild in 
einem Aufzuge von Robert Jonas. 
Die Direetion des Stadttheaters, 
Adolf Blattner. = 


Es predigen. 


In der ev. luth. Kirche. 
Sonnabend den 24. Dezember. 

5 Uhr Abends Chriſtnachtfeier. ö 
1 


Am 1. Weihnachtsfeſte. 
In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 

Nachmittag Herr Superintendent Markull. 
Kollecte an beiden ane Vor⸗ und Nachm. 
für das hieſige Waiſenhaus. 

In der neuſtdt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 

Vor- und Nachmittag Collecte für das hieſige 
Waiſenhaus. 
An der ev. luth. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. ö 


Am 2. Weihnachtsſeſte. 

In der altſtädt. evang. Kirche. 
Vormittag Herr Superintendent Martull 
Militärgottesdienſt und Communion 10 Uhrz 

11% Uhr Beichte Herr Pfarrer Klebs 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſe l.. 
Freitag d. 30. Dez. fällt die Wochenpredigt aus. 

In der neuſt. ev. Kir Sehn; 
Name 1 5 1 Pfarrehs chnibbe. 
achmitta Pfarrer N. 
Vor⸗ und Vac eng für das hieſige 
Waiſenhaus. N 
In der ev. luth. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


— 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Krust Lambeck. 


Thorner 


„Unter deem 


